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P R O J E K T TI TEL

»Geschäftsmodelle zur Reduktion von Plastikmüll entlang der Wertschöpfungskette: 
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ABLAUF

THEMENBLOCK 1: VORBEREITEN

THEMENBLOCK 2: GESTALTEN

THEMENBLOCK 3: VERNETZEN

RAHMENBEDINGUNGEN
BEEINFLUSSEN

THEMENBLOCK 4: 



KLEINER WISSENSCHECK

Im folgenden einige Fragen an Sie.

Schreiben Sie Ihre Antworten auf, 

während die folgenden Folien gezeigt werden.



KLEINER WISSENSCHECK

2017 wurden weltweit 348 Millionen 

Tonnen Plastik produziert. Wie viele davon 

werden zu Verpackungen verarbeitet?

Quellen

Ҧ plasticseurope.org

Ҧ umweltbundesamt.de

https://www.plasticseurope.org/de/resources/publications/670-plastics-facts-2018
https://www.umweltbundesamt.de/neuer-hoechststand-bei-verpackungsabfaellen-2275


KLEINER WISSENSCHECK

von 1995 bis 2016 hat sich der Verbrauch von 

Kunststoffverpackungen in Deutschland Ɏ ?  

Ɏverdoppelt

Ɏhalbiert

Ɏnicht verändert 

Ɏverdreifacht

Quellen

Ҧ plasticseurope.org

Ҧ umweltbundesamt.de

https://www.plasticseurope.org/
https://www.umweltbundesamt.de/neuer-hoechststand-bei-verpackungsabfaellen-2275


KLEINER WISSENSCHECK

Deutschland wird oft als Recycling-

Weltmeister bezeichnet. Wie hoch ist der 

Anteil an Plastikmüll in Deutschland, 

aus dem tatsächlich neue Plastikprodukte 

entstehen?

Quellen

Ҧ ec.europa.eu

Ҧ boell.de Ɂ PlastikatlasS. 36

https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/ten00063/default/table?lang=en
https://www.boell.de/de/2019/05/14/plastikatlas?dimension1=ds_plastikatlas


KLEINER WISSENSCHECK

Seit dem Jahr 2000 nimmt der Anteil an 

Verpackungsabfällen im privaten Endverbrauch 

kontinuierlich zu. Welches Verpackungsmaterial 

verursacht in Deutschland den meisten 

Verpackungsabfall (gemessen in Tonnen)?

Kunststoff | Aluminium | Glas | Papier

Quellen

Ҧ umweltbundesamt.de Ɂ Verpackungsabfaelle

Ҧ umweltbundesamt.de Ɂ Recyclingpapier

Ҧumweltbundesamt.de Ɂ Aufkommen und Verwertung von 

Verpackungsabfaellen in Deutschland im Jahr 2018S. 45 

https://www.umweltbundesamt.de/daten/ressourcen-abfall/verwertung-entsorgung-ausgewaehlter-abfallarten/verpackungsabfaelle#einweg-und-mehrweg
https://www.umweltbundesamt.de/umwelttipps-fuer-den-alltag/haushalt-wohnen/papier-recyclingpapier#gewusst-wie
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/texte_166-2020_aufkommen_und_verwertung_von_verpackungsabfaellen_in_deutschland_im_jahr_2018


KLEINER WISSENSCHECK 
ANTWORTEN

Weltweit wird 40% des produzierten Plastiks 

für Verpackungen verwendet.

Von 1995 bis 2016 hat sich der Verbrauch von 

Kunststoffverpackungen in Deutschland verdoppelt.  

Nur 15,6% der Kunststoffabfälle aus dem privaten 

Endverbrauch fließen in die Herstellung von neuen 

Kunststoffprodukten ein.

Der Bedarf an Papier steigt in Deutschland stark an 

und verursacht den meisten Verpackungsabfall. 

Zwischen 1996 und 2017 hat sich der Verbrauch von 

Papierverpackungen um 607% erhöht. 



ABLAUF

THEMENBLOCK 1: VORBEREITEN

THEMENBLOCK 2: GESTALTEN

THEMENBLOCK 3: VERNETZEN

RAHMENBEDINGUNGEN
BEEINFLUSSEN

THEMENBLOCK 4: 



KOMMUNALER HANDLUNGSBEDARF ɀWARUM?

227,5kg Verpackung 

werden in Deutschland 

pro Kopf und Jahr 

verbraucht 

Zunahme von 

Einwegverpackungen

belastet öffentliche 

Flächen ( Littering ) 

700 Mio. ɚ werden 

jährlich für die 

Abfallbeseitigung 

ausgegeben 

Einzelmaßnahmen 

oder übergreifende 

Konzepte als 

Lösungsansätze

B L O C K  1 :  V O R B E R E I T E N



KOMMUNALER HANDLUNGSBEDARF ɀWARUM?

sind die bürgernächste staatliche Ebene

sind Schlüsselakteure für die Förderung der Abfall -und Verpackungsvermeidungʋ 

haben selbst viele Rollenʋ ʋ

Städte

Kommunen

sind wichtige Akteure, um eine Verpackungsvermeidung anzustoßen 

haben großen Einfluss auf das Verbraucher*innenverhalten ʋ 

sind Vermittler und Schnittstelle zwischen den verschiedenen Stakeholdern

sind selbst Verursacher von Verpackungsabfällen  

B L O C K  1 :  V O R B E R E I T E N



KOMMUNALE ZIELPLANUNG

Festlegung konkreter Ziele, wie z. B.:

Å Sensibilisierung der Bürger*innen

Å Reduktion des Litterings

Å Reduktion der Abfallmenge (z. B. bei Festen) 
Abfallhierarchie 

des KrWG

Erarbeitung einer Zielorientierung 

als ʋRahmen für das weitere Vorgehen.ʋ 

ÅMasterpläne Klimaschutzʋ

Å(ϥntegrierte) Klimaschutzkonzepteʋ

Å Kommunale Nachhaltigkeitsziele (SDG) 

Zielplanung einbetten z. B. in:

B L O C K  1 :  V O R B E R E I T E N



B L O C K  1 :  V O R B E R E I T E N

KOMMUNAL INTERNE 
VORAUSSETZUNGEN SCHAFFEN

Verankerung auf allen Ebenen 

der Kommune:

Å Einholen entsprechender Mandate 

(Stadtrat, Verwaltungsspitze) 

Å Zuständigkeiten festlegen und eine 

Kümmerer -Rolle einrichten

Ҧ übernimmt die Prozesssteuerung 

und die Erfolgskontrolle 

INSTITUTIONALISIERUNG

Å Finanzielle Ressourcen

Å Personelle Ressourcen 

AUSSTATTUNG

Å Maßnahmenentwicklung, -vorbereitung, 

-umsetzung & -kontrolle (wie z. B. 

kommunale Satzungen, Mehrweg-

förderung) Interner und externer 

Wissens- und Informationsfluss

Å Sicherstellung reibungsloser Zusammen -

arbeit und Koordination aller Akteure 

(Verwaltung) 

Å Ämterübergreifender Austausch 

KOMPETENZEN



B L O C K  1 :  V O R B E R E I T E N

KOMMUNAL INTERNE 
VORAUSSETZUNGEN SCHAFFEN

Intern

Å Ämterübergreifende Zusammenarbeit 

vorantreiben ҦArbeitsgruppe

Å Ansprechpartner*innen festlegen  

Å Koordination unterschiedlicher Stellen 

Extern

Å Kooperation mit Partnern von außerhalb 

der Verwaltung, insbesondere zur 

Umsetzung der kommunalen Maßnahmen 

KOOPERATION

Å Begleitung und Überwachung des 

Umsetzungsprozess ʋmit klaren Zeitlinien 

und ʋregelmäßigen Fortschrittsberichten

Å »SMARTE« Ziele zur Überprüfung der 

Maßnahmen und deren tatsächlicher 

Wirkung (»Impact«) 

MONITORING



ABLAUF

THEMENBLOCK 1: VORBEREITEN

THEMENBLOCK 2: GESTALTEN

THEMENBLOCK 3: VERNETZEN

RAHMENBEDINGUNGEN
BEEINFLUSSEN

THEMENBLOCK 4: 



ZIELGRUPPEN KOMMUNALER MAßNAHMEN

Unternehmen 

und Handel

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

Privathaushalte Großverbraucher

Öffentliches

Beschaffungs -

wesen

Kitas und

Schulen



ZIELGRUPPE 
UNTERNEHMEN 
UND HANDEL

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N



MAßNAHMEN FÜR UNTERNEHMEN/HANDEL 

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

1

Bauleitplanung und 

Bebauungspläne 

2

Vorgaben in Miet -

und Pachtverträgen 

5

Innovations -

förderung

6

Mehrwegsysteme

7

Verleihsysteme

8

Verpackungssteuer 

9

Letzte Meile/

Mikro -Depots 

10

Infrastrukturen 

schaffen: Promoten 

von Leitungswasser 

13

Individuelle 

Abfallberatung 

17

Wettbewerbe

18

Runde Tische

19

Industrielle 

Symbiosen 

16

Training & 

Fortbildung 



GRUPPENAUFGABE

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

Im Folgenden erarbeiten Sie gemeinsam in Gruppen Maßnahmen für die Zielgruppe 

Unternehmen und Handel. Dazu wird wie folgt vorgegangen

Å Bildung von maximal je drei Kleingruppen bzw. Breakouträume, dabei 

Ҧ 1ɀ3 Kleingruppen zum Thema »Innovationsförderung« 

Ҧ 1ɀ3 Kleingruppen zum Thema »Mehrwegsysteme« 

Å Erarbeiten der Maßnahmenbeschreibung und diskutieren der Merkmale der Steckbriefvorlage 

(vgl. nächstes Chart und Hand-out) 

Å Festhalten der Ergebnisse auf Steckbrief-Vorlage 

Å Vorstellen der Ergebnisse im Plenum, jeder Gruppe stehen hierfür maximal 3 Minuten zur Verfügung 

Die gesamte Zeit für diese Aufgabe beträgt 20 Minuten. 

HINWEIS: 

Sie könnten den Teilnehmenden auch eine 

andere Gruppenaufgabe als Alternative zur 

Aufgabe für Unternehmen und Handel vorlegen. 



MAßNAHME STECKBRIEFVORLAGE

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

ZIELGRUPPEN

BETEILIGTE ÄMTER

AUFWAND

Zeit

Kosten

KOMBINIERBAR MIT

ZU BEACHTEN

NEBENEFFEKTE

BEISPIELEUMSETZUNGSFRISTEN

DAUER



MAßNAHME INNOVATIONSFÖRDERUNG

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Finanzielle Maßnahmen zur 

Unterstützung von Innovations -

und Verbreitungsdynamiken 

nachhaltiger Verpackungslösungen 

ZIELGRUPPEN

Unternehmen, Handel, NGOs 

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Kämmerei, Rechtsamt, Wirtschaftsförderung 

Extern: Kammern, Innungen, Wirtschaftsverbände 

AUFWAND

Zeit

Kosten

UMSETZUNGSFRISTEN

Mittelfristige Umsetzung

DAUER

Dauerhafte Maßnahme

KOMBINIERBAR MIT

Å Vorgaben in Miet -

und Pachtverträgen

Å Mehrwegsysteme

Å Verleihsysteme

ZU BEACHTEN

Klare Kriterien zur 

Inanspruchnahme des 

Förder -programms NEBENEFFEKTE

Förderung des lokalen 

Gewerbes und lokaler 

Akteure

BEISPIELE

In Tübingen können für den Kauf 

von Mehrweggeschirr, von 

Gewerbespülmaschinen oder für 

die Teilnahme an einem Pfand -

Poolsystem Fördermittel bis zu 

100% der Kosten beantragt werden



MAßNAHME MEHRWEGSYSTEME

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Å Ersatz von Einweg- durch 

Mehrwegsysteme 

Å Kernelemente sind der Aufbau 

eines lokalen Angebots - und 

Rücknahmesysteme 

Å Kommunal einheitliche, 

standardisierte Lösung 

ZIELGRUPPEN

Handel, Gastronomie, 

Verbände, NGOs

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Kämmerei, Umweltamt, Abfallamt, 
Gewerbeaufsicht, Gesundheitsamt

Extern: Gastronomie, Handel, Verbände

AUFWAND

Zeit

Kosten

KOMBINIERBAR MIT

Å Innovationsförderung 

Å Verleihsysteme 

Å Kampagnen 

Å Vorgabe in Miet - und Pachtverträgen 

ZU BEACHTEN

Pflichtpfand nicht zu 

niedrig ansetzen 

NEBENEFFEKTE

Verringerung des Litterings

und regionale Vernetzung

BEISPIELE

Å Mehrwegbecherpfandsystem

FreiburgCup

Å Initiative »Plastikfreie Stadt«

Å »Kiel geht Mehrweg «

UMSETZUNGSFRISTEN

Mittelfristige Umsetzung

DAUER

Dauerhafte Maßnahme



ZIELGRUPPE 
PRIVATHAUSHALTE

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N



MAßNAHMEN FÜR PRIVATHAUSHALTE

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

7

Verleihsysteme

9

Letzte Meile/

Mikro -Depots 

11

Verschenken von 

Mehrwegprodukten 

12

Materiallager 

für Wieder -

verwendung 

15

Einkaufsratgeber 

14

Abfallaufklärung 

24

Kampagnen

16

Training / 

Fortbildung

13

Individuelle 

Abfallberatung 

17

Wettbewerbe

23

Aktionstage

25

Flyer

26

Infostände

27

Pressearbeit und 

Social Media

28

Plakataktionen



GRUPPENAUFGABE

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

Im Folgenden erarbeiten Sie gemeinsam in Gruppen Maßnahmen für die Zielgruppe 

Privathaushalte. Dazu wird wie folgt vorgegangen 

Å Bildung von maximal je drei Kleingruppen bzw. Breakouträume, dabei 

Ҧ 1ɀ3 Kleingruppen zum Thema »Innovationsförderung« 

Ҧ 1ɀ3 Kleingruppen zum Thema »Mehrwegsysteme« 

Å Erarbeiten der Maßnahmenbeschreibung und diskutieren der Merkmale der Steckbriefvorlage 

(vgl. nächstes Chart und Hand-out) 

Å Festhalten der Ergebnisse auf Steckbrief-Vorlage 

Å Vorstellen der Ergebnisse im Plenum, jeder Gruppe stehen hierfür maximal 3 Minuten zur Verfügung 

Die gesamte Zeit für diese Aufgabe beträgt 20 Minuten. 

HINWEIS: 

Sie könnten den Teilnehmenden auch eine 

andere Gruppenaufgabe als Alternative zur 

Aufgabe für Unternehmen und Handel vorlegen. 



MAßNAHME VERSCHENKEN VON MEHRWEGPRODUKTEN

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Verschenken von Mehrweg -

verpackungen (wie Brotdosen, 

Trinkflaschen, Stoffbeuteln, Obst -

und Gemüsenetze oder Bechern) 

ZIELGRUPPEN

Bürger*innen 

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Kämmerei, Umweltamt, Abfallamt

Extern: Schulen, Kindergärten, lokale Betriebe 

(Cafés, Supermärkte Wochenmärkte) 

AUFWAND

Zeit

Kosten

UMSETZUNGSFRISTEN

Kurzfristige Umsetzung

DAUER

Einmalig bzw. wiederkehrend

KOMBINIERBAR MIT

Å Aktionstage

Å Einkaufsratgeber

Å Förderung des Konsums von Leitungswasser

Å Wettbewerbe 

ZU BEACHTEN

Bei Auswahl der zu 

verschenkenden 

Mehrwegprodukte 

darauf achten, 

dass diese wirklich 

gebraucht und 

genutzt werden 

NEBENEFFEKTE

Å Verringerung des Abfallaufkommens 

in Schulen/Kindergärten 

Å Verringerung des Litterings

Å Ökologische Einkaufsgestaltung 

oder Essensmitnahme 

BEISPIELE

Å »Abfallarmes Frühstück«

Å Abfallarmes Einkaufen mit 

einem Obst - und Gemüsenetz

+



MAßNAHME MATERIALLAGER FÜR WIEDERVERWENDUNG 

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Materiallager als Pool für Versand -

und Transportverpackungen 

ZIELGRUPPEN

Direkt: Bürger*innen 

Indirekt: Handel 

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Umweltamt, Wirtschaftsförderung, Öffentlichkeitsarbeit 

Extern: Lokale produzierende Unternehmen & Handwerk, 

Einzelhändler, Dienstleister sowie deren Netzwerke und 

Dachorganisationen 

KOMBINIERBAR MIT

Å Runde Tische 

Å Training und Fortbildung 

Å Alle Kommunikationsmaßnahmen 

ZU BEACHTEN

Å Erhöhter 

Koordinations -

aufwand

Å Verschiedene 

Finanzierungs -

Å modelle

NEBENEFFEKTE

Å Sensibilisierung der Bürger*innen

Å Günstiger Erwerb von (Verpackungs -)Material 

BEISPIELE

Å Gebrauchtmaterialienzentren 

in Berlin und Dresden

AUFWAND

Zeit

Kosten

UMSETZUNGSFRISTEN

Mittelfristige Umsetzung

DAUER

Dauerhafte Maßnahme



MAßNAHME INFOSTÄNDE

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Kommunale Infostände auf 

Wochenmärkten, bei Straßenfesten 

oder anderen Events 

ZIELGRUPPEN

Bürger*innen; je nach Rahmen -

veranstaltung auch weitere Gruppen 

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Abfallamt, Öffentlichkeitsarbeit 

Extern: Ggf. Zeitungen/Medien 

AUFWAND

Zeit

Kosten

UMSETZUNGSFRISTEN

Kurzfristige Umsetzung

DAUER

Regelmäßige Maßnahme 

KOMBINIERBAR MIT

Å Verschenken von Mehrwegprodukten 

Å Aktionstage 

Å Alle Kommunikationsmaßnahmen 

ZU BEACHTEN

Å Hoher Anfangsaufwand

Å Interaktive Angebote 

eignen sich als Einstieg 

NEBENEFFEKTE

Beim Einsatz auf Wochenmärkten, 

können die Anregungen zur 

Verpackungsvermeidung direkt beim 

Einkauf umgesetzt werden 

BEISPIELE

Infostände auf Wochenmarkt Infostand 

Ludwigshafen anlässlich »Europäischer 

Woche zur Abfallvermeidung« 

+



MAßNAHME PLAKATAKTIONEN

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Lückenhängungen in Wartehäuschen. 

In Zeiten, in denen Werbeflächen 

nicht genutzt werden, können diese 

für Plakataktionen genutzt werden 

ZIELGRUPPEN

Bürger*innen 

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Kämmerei, Öffentlichkeitsarbeit 

Extern: Betreiber der ÖPNV -Haltestellen, 

Marketingagentur 

AUFWAND

Zeit

Kosten

UMSETZUNGSFRISTEN

Kurzfristige Umsetzung

DAUER

Einmalige Maßnahme für 

einige Wochen/Monate 

KOMBINIERBAR MIT

Å Kampagnen 

Å Alle weiteren Kommunikationsmaßnahmen 

Å Pressearbeit und Social Media 

ZU BEACHTEN

Å Vorbereitung durch 

Auftakt -Pressegespräch 

Å Umweltfreundliche 

Materialien 

NEBENEFFEKTE

Å Optische Aufwertung von Wartehäuschen 

Å Niederschwellige Information für 

Passant*innen 

BEISPIELE

Plakataktion in Heidelberg mit dem Motto 

»Besser nackt als verpackt« 

+



ZIELGRUPPE
GROßVERBRAUCHER

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N



MAßNAHMEN FÜR GROßVERBRAUCHER

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

3

Einsatzverbote 

in Satzungen 

4

Satzungsvorgaben 

für Nutzung öffent -

lichen Raums 

16

Training & 

Fortbildung 

12

Materiallager 

für Wieder -

verwendung 

18

Runde Tische



MAßNAHME SATZUNGSVORGABEN FÜR NUTZUNG
DES ÖFFENTLICHEN RAUMS 

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Gebote und Verbote als Vertrags -

bedingung bei der Überlassung 

kommunaler Räumlichkeiten oder 

des öffentlichen Raums 

ZIELGRUPPEN

Direkt: Caterer, Vereine, 

Betreiber von Ständen und 

Verkaufsbuden 

Indirekt: Bürger*innen 

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Wirtschaftsförderung, Gewerbeaufsicht, 

Ordnungsamt, Gesundheitsamt 

Extern: Caterer, Vereine, Standbetreiber

AUFWAND

Zeit

Kosten

UMSETZUNGSFRISTEN

Kurzfristige Umsetzung

DAUER

Dauerhafte Maßnahme

KOMBINIERBAR MIT

Å Mehrwegsysteme

Å Verleihsysteme 

Å Verschenken von Mehrwegprodukten 

Å Vorgaben in Miet - und Pachtverträgen 

ZU BEACHTEN

Abstimmen mit 

Hygienevorschriften

NEBENEFFEKTE

Verringerung des Litterings

BEISPIELE

Å Martinmarktsatzung der Stadt 

Parchim 

Å Marktsatzung Jena und Kiel 

Å Satzung für Gewerbe - und 

Bauabfallentsorgung München 



ÖFFENTLICHES 
BESCHAFFUNGSWESEN

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N



MAßNAHMEN FÜR DAS KOMMUNALE BESCHAFFUNGSWESEN

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

20

Kommunale

Beschaffung

16

Training & 

Fortbildung 

21

Beschaffungs -
vorgaben für 
kommunale 

Eigenbetriebe 

22

Beschaffungs -
vorgaben für 

kommunale Tochter -
unternehmen 



MAßNAHME KOMMUNALE BESCHAFFUNG

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

BESCHREIBUNG

Nachhaltiger Einkaufen im Bereich 

Verpackungen (z. B. durch 

Vermeidung, Wiederverwendung, 

Bevorzugung bestimmter Materialien 

oder Materialeigenschaften) 

ZIELGRUPPEN

Direkt: Kommunale Beschaffungsstellen

Indirekt: (Produkt -)Hersteller, Händler, 

Dienstleister 

BETEILIGTE ÄMTER

Intern: Beschaffungsstellen innerhalb der Ämter, Kämmerei, Rechtsamt 

Extern: Gemeinderat 

AUFWAND

Zeit

Kosten

UMSETZUNGSFRISTEN

Mittelfristige Umsetzung

DAUER

Dauerhafte Maßnahme

KOMBINIERBAR MIT

Å Beschaffungsvorgaben für 

kommunale Eigenbetriebe 

Å Beschaffungsvorgaben für 

kommunale Tochterunternehmen 

Å Training und Fortbildung 

ZU BEACHTEN

Praktische Hinweise 

finden Sie im aktuellen 

Leitfaden des UBA

NEBENEFFEKTE

Auch individuelle Einkaufsgewohnheiten der 

Verwaltungsmitarbeitenden können sich ändern 

BEISPIELE

Verwaltungsvorschrift Beschaffung 

und Umwelt ( VwVBU) der Stadt 

Berlin 



ZIELGRUPPE 
KITAS UND SCHULEN

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N



MAßNAHMEN FÜR KITAS UND SCHULEN

B L O C K  2 :  G E S T A L T E N

10

Infrastrukturen 

schaffen: Promoten 

von Leitungswasser 

23

Aktionstage

11

Verschenken von 

Mehrwegprodukten 



Unternehmen 

und Handel

ZIELGRUPPE UNTERNEHMEN/HANDEL

Gewerbe

Strategische Ansatzpunkte

Förderung eines verpackungsarmen lokalen Warenangebotsʋ 

Ausbau von Mehrwegsystemenʋ 

Finanzielle Impulse 

1

2

3



Förderung der Entwicklung eines lokalen 
verpackungsarmen Warenangebots

1

Beratung lokal/regional angesiedelter Betriebe

EINZELBERATUNG

Å Schlüsselbereiche (Hot-Spots) 

Å Informationen zu Marketing -Strategien

Å Informationen zu plastikarmer Beschaffung, Entwicklung von Verleihsystemen 

für Einkaufskörbe, Lieferräder und Logistiklösungen 

Å Aufklärung über Hygienevorschriften (Vermittlung von Leitfäden) 

KOLLEKTIVE BERATUNG

Å Runde Tische



Förderung der Entwicklung eines lokalen 
verpackungsarmen Warenangebots

1

Beratung lokal/regional angesiedelter Betriebe

KOLLEKTIVE BERATUNG

Å Runde Tische

Å Andocken an regionalen Netzwerken, wie etwa Lokale Agenda 21, 

Klimaschutzkonzepte, Ökoprofit -Netzwerke, Einkaufsführer

BEGLEITUNG ZU SELBSTVERPFLICHTUNGEN

Å Bei der Festlegung von Zielen und dem Monitoring 

Å Kommunikative Begleitung der Erfolge



Förderung der Entwicklung eines lokalen 
verpackungsarmen Warenangebots

1

Beratung regional angesiedelter Betriebe

INDUSTRIESYMBIOSEN

Å Austausch von Material und Energie 

Å Begleitung bei der Datenerhebung und Akteursvernetzung

VERNETZUNG LOKALER UND REGIONALER WERTSCHÖPFUNGSKETTEN 

Förderung einer Sharing -Ökonomie 



Ausbau von Mehrwegsystemen2

Regionale Potentialermittlung, 

Markteinführung und Vernetzung

Å Gestaltung einheitlicher Regelungen

Å Absprachen mit ausgewählten Akteuren in Form 

runder Tische (Handel, Betreiber)

Å Auswahl, Ausgestaltung und Umsetzung des 

Mehrwegsystems

Förderung einer Sharing -Ökonomie

Å To-Go im Außer-Haus-Verzehr (B2C) 

Å Abgestimmte regional einsetzbare 

Transportverpackungen (B2B, B2C)

Mehrwegsysteme



Finanzielle Impulse3

ÅKommunale Verpackungssteuerʋ 

Å Beratung des Handels und der 

Gastronomie zur Rabattierung beim 

Mitbringen eigener Verpackungenʋ 

Beeinflussung 

der relativen Preiseʋ 

Innovative 

ϥmpulseʋ fördern 

Å Förderprogramme für Unternehmen

ÅʋÜbernahme von bestimmten Kosten zur Erleichterung 

der Markteinführung (etwa Anfangsinvestitionen bei 

Mehrwegsystemen oder Marketingmaßnahmen)ʋ

Å Vorgaben bzw. Anreize in Pacht-, Miet- und Erbpachtverträgen



ZIELGRUPPE VERBRAUCHER*ϥNNENʋ 

Verbraucher*innenʋ 

Beschaffungswesen 

Kitas und Schulen 

Großverbraucher  

Privathaushalteʋ 

1

2

3

4


